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a Man erhäft es, wenn reines Sitberoryd mit überfchüffigem wäffe-vigem. Ammoniak +1224 Stunden Falt in Berührung gefafjen: wird.E8 erzeugt fich ein fehwarzes Pulver, welches an der Luft durch frey-williges. Verdampfen fehr vorfichtig getrodnet wird, |
Bei weitem nicht-fo gefährlich ift das Knallquedfilber  mercuriusfulminans,

.

welches aus
27,8 Kohlenfäuge,

: 10,1 Ammonium,
5,2 Waffer,

56,9 Quedfilber befteht,

100 Theile Knallquedfilber.
Außerdem ift noch ein fehr gefährliches Präparat dag Knallgold.Ein junger Menfh der in einem hemifchen Laboratorium "arbeitetehatte Knallgold in ein Glas gethan, als er e8 auftopfen wollte, ent

ftand eine Erplofion durch etwas, was im Halfe hängen geblieben war.
Der Menfch erhielt zwar fein Leben, verlor aber beide Augen undwurde durch Die Glasfplitter übel enifteit. —"

  

"An Yang

1) Intereffante Theorien. über das bemifche Verhalten derBeitandtheile des Pulverö bei deffen Verbrennung, nebft
einer Literatur über. die beften Pulverfohirften.

 

I) fiteratun.
1) Thronfon du Coudray, Abhandlung über das befte Verfahren den

Salpeter auszuziehen und ein vollfommenes Schießpulver daraus zu be-veiten; aus dem Sranzöfifchen von 3. Ch. Hoffmann, Leipzig 1797. 8,
2) €. v. Efartshaufen, neue Erfahrungen über fünftliche Salpe:terprobuetion und eine beffere Pulverfabrifation. Regensburg 1802, 8.I 3.4. Chaptal, über Erzeugung und Läuterung des Salpeters,und bie zweemäßigfte Art Schießpulder zu verfertigen. Königsbg. 1805. 8,488%. ©. Meinede, Hemifhstechnifche Abhandlung tser" dasEchießpulver, Halle 1814. gr. 8. ’
96 W. Munke, über dag Shießpitlver, feine drei Beftandtheite,die Stärke und die Art feiner Wirkung. Marhürg 1819. 8.
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6) Bottue und Kiffault, Anweifung das Schießpulver zu ‚bereiten,

'enthaltend die Gewinnung und das Raffiniren des Salpeters, dieBe-
reitung der Kohle, Reinigung des Schwefels, und Bereitung des Echieß-
pulvers nach den bewährteften Methoden, mit 19 Kupf. a. d. Franzöf.
von Dr. Friede, Wolf. Berlin 1816. gr. &

In. Sprengeld Handwerfe und Künfte 10 Theil, und in Pfing-

ftend Lehrbuch der. chemifchen. Artillerie pag. 49. und f. findet man

eine genaue. Beichreibung von ber Bearbeitung und Zubereitung bes
Pulvers. Im Bedmannd Anleitung zur Zechnologie ©. 529. und in
Boppes technologifihem Lericon. Ar Band ©. 283. findet man eine ziem-

 Tich vollftändige Literatur über diefen intereffanten Gegenftand, Eine
der neueften. Schriften ift: Handbuch der Pulverfabrifation. Unter

Mitwirkung eines Artillerieoffiziers, herausgegeben von. einem beutfchen
Techniker. Ohmerachtet» die Bücher dugendweife über die Pulverfabrir

fation erfchienen. find, heißt e8 doch in der Anfündigung diefer im Jahr
1844. zu. Weimar. erfchienenen Compilation: &8 fehlte unferer Litera-
tur gänzlic). an einem Werk, über Diefen. wichtigen. Gewerbszweig und

eö verdiente große Anerkennung, daß fich endlich zwei (NB. unge:

nannte) Männer von Fach zur Ausfülung biefer Lüde entfchloffen has
ben. Wir feyen dadurch ‚mitseinem ehr wichtigen Werke. bejchenft wor-
den. ac Der Necenfent rühmt bie Belefenheit Des Berfaffers, das, Bud)
verdiene Danf, wenn 8 felbft. auch. das Urtheil des Praftifers nicht für

fich haben follte." — 8 ift ein Auszug aus Moris Meyers Vorlefungen.

“Wir, gehen nunmehr zur Sache felbft über. Da ift denn eine

der, erften Sragen bie:

Marım wird das Pulver gekörnt?

‚Sie ift in. dem $. über das Echießpulver bereit beantwortet. Blon-
del- jagt. darüber ©. 14. — die Urfache, warum man das Pulver, förnt,

ift die: Man hat bemerkt; daß wenn man Mehlpulver in ein Gewehr

ladet, fich bafjelde feft. zufammen jet, und daher nur an der Oberfläche,

welche vom Feuer berührt‘ wird, fich entzündet, und nicht fchnell genug,

fondern nur allmählig verbrennt, wodurch, die verlangte Wirfung. nicht

bewirkt wird; das geförnte Pulver hingegen Laßt, fo feit ed auch zu«

fammengebrüdt wird, zwifchen den Körnchen noch immer Zwifchenräus

me, durch welche fi das Feuer in einer faft unmerflichen Zeit fort-

pflanzen Fan, wodurch denn ein augenblidliched Verbrennen ber gan-

zen -Bulvermaffe bewirkt wird; je, Heiner num bie Körnchen find, um
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fo. mehr Taffen-fie Zwifchenräume, verbrennen daher fchneller, und diefe
fhnelle Zerfegung der ganzen Ladung bewirkt Danneine um fo größere
Wirfung. ’

Aeltere Theorien über die. Exploflon des Pulvers,
Die Wirfungen des Schießpulverg jegen jeden in Erftaunen, wenn

er auch felbft deffen Beftandtheile und deren einzelne Wirkungen Fennt,
und, es ift wohl nicht zw Teugnen, daß die Erfindung defielden'ein Bes
weis mehr ift, welche Kenntniffe der menfchliche Geift fich won den
Kräften der Natur zu eigen gemacht hat." "Die Kenntniffe) welche wir
durch das unermübliche Beftreben eines Prieftley, Lavoifier, Ingenhouß
und anderer Chemiker und Naturforfcher von den verfchiedenen Bafen,
uftarten) erhalten haben, ift erft im Stande gewefen, die Theorien
von den Urfachen, welche bie Wirkungen des PBulvers hervorbringen,
u berichtigen. Mehrere berühmte Naturforfcher Haben fich) mit Diefer
Theorie befchäftigt, und es wird daher dem Lefer wohl nicht unanges
nehm feyn, hier Die Meinung eines Ingenhouß und Die des zu feiner
Zeit berühmten Hermbftädt uber diefe Wirfungen den neueren Grffärun:
gen vorangefchit zu finden. Ingenhouß fügt: Mar wird fich die
Wirkung einer Mifchung aus Sulpeter, Schwefel und Kohlen Teicht fo
erffären fönnen: Es entbinden die durch die Berührung des Feuers
glühend gewordenen Kohlentheifchen eine Menge brennbarer Luft, ine
dem fie zugleich aus den Salpetertheilchen eine noch weit größere Duan-
tität dephlogiftifiter *) Luft entbinden; bie durch das Feuer entwickelten
Luftarten vermifchen umd entzünden fich in demfelben Nugenbiice ihrer
Entbindung: der durch die Entzündung entftandene Ausbruch, ergreift
mit erftaunender Schnelligkeit die ganze Maffe, die num völlig zerfegt
wird, der dabei entftandene heftige Knall, ift Folge der Verbrennung
der beiden Luftarten, umd die dur) Das Feuer verurfachte fehnelle Aus-
Dehnung berfelben bewirft, bie faft umwiderftehliche Gewalt des PBul-
vers." Wir wollen diefe Theorie abfigläglich Die bephlogiftifirte
Scäießpulver- Theorie von SIngenhouß zur Unterfiheidung von ben
nachfolgenden nennen.

Bernoulli fagt, daß die in dem Rulver verfchloffene Luft fo fehr
verdichtet fey, daß fie im freyen Zuftande einen taufendmal größeren
Raum unferes Dunftfreifes einnehmen würde. ##) ;

*) Nach der älteren Theorie vergleiche $. 60. Ss+) CH ift diefes eine wnfchuldige, Eindifche Anficht, ein fo, koie Die, daß die
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Abt Fontana findet, daß 2. Loth Salpeter durch das Feuer 800

Kubifzol reine dephlogiftifirte Luft (Sauerftoffgas) geben, und eben fo

viele, Kohlen gaben in. einer Retorte geglüht, 150, Kubilzol brennbare

“Luft, die mit: etwas gemeiner Luft vermifcht war... Berechnet man. nun,

ohne alzugroße, Genauigkeit, Die aus einem. Kubifzoll ARulver zur Zeit -

‚des Berbrennens fich, entbindende Menge des luftförmigen elaftiich flüf-

figen Wefens, fo, findet man, daß, ‚wenn. ein Dichter Kubifzoll Bulver

442. Gran wiegt, #) die darunter befindliche Menge, Salpeter, 552, Ku:

bifzol Sauerftoff, und die 55%, Gran Kohlen, welhe,diejes Pulver

enthält, 17 Kubifzoll brennbare Luft (Koblenwafierftofigas). geben. Alfo

entwidelt ein Kubifzoll Pulver in dem Augenblid feines Berbrenneng

569 Kubikzoll fuftförmige elaftifche Flüffigkeit, wobei weder dasjenige,

was fi aus dem Schwefel entbindet, noch, die ungeheure Ausdehnung

der in dem Pulver ftetS vorhandenen Feuchtigfeit 2) mit in Rechnung

gebrachtift. Da man aber aus Erfahrung weiß, daß alle diefe elaftiihen

Slüffigkeiten durch das Glühen fich fo fehr ausdehnen, daß fie einen

viermal fo großen Naum einnehmen, ald zuvor, fo folgt, daß die aus

einem Kubifzol Pulver zur Zeit dev Verbrennung deffelben entbundene

Luft, wenigftens 2276 Kubifzol (2) Raum einnimmt. #*)

Wir wollen Bernoulli’8 Theorie die zufammengedrüdte Luft-
theorie, bie des Abt, Fontana dagegen die elaftifche Slüffigkeits-

theorie nennen. Auf beide, fußt die Meinung, welche, Ingenhouß
über. die Erplofion des Schießpulvers in. feinen phyfifch. mebizinifchen

Nheinmühlen bei Mainz die Wellen des Fluffes, nad, Holland treiben.

Es findet feine Sufammendrüdung ber Luft ftatt. DVereinigt fih Licht,

Märme und Sauerfloff in einem gewißen Berhältnig, welches unmeßbar und

inponderabel ift, fo entfteht/ pofttive Gleftricität, d. h. eihe Kraft, welche in

"erpanfiver Richtung die Atomen zu zerftreuen bemüht ift, tritt: dagegen Sicht,

Märme und MWafferfloff. in einem ‚dem vorigen ähnlichen DVerhältnig zufamz

men, fo entfteht negative Eleftricität, welde in centripetaler Rid-

tung die Atomen fanmelt, d. 5. contractiler Natur if, Die Teßtere hat

Empfänglihfeit für die erftere, infofern fie die von jener zeuftreuten Ato-

me aufnimmt.

*) Diefe 442 Gran würden 331Y, Gran Salpeter, Bay, Gran Spa und
55%, Gran Kohlen nach demenglifchen Pulverfag enthalten.

**) In Mori Mayers Vorträgen über die Kriegsfeuerwerferei, der ebenfalls der

zufammengepreßten THeorie huldigt (und fagt: man befäme das Gefäß wor

rin das Gas zufammengebrücdt fey, das Kalium in den Kauf,) in diefem

Werk fage ich, findet fih ein anderes Berhältwig angegeben.
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Schriften, Band 1. pay. 393. ald ein Berfuch über die Theorie ber
Kraft des Pulvers aufftelt.

Der Preußische Obermedizinalrath; Hermbftädt dagegen Täßt fi
in feinem allgemeinen "Grundriß der Erperimentalchemie 2r Band pag.
150 mit der chemifch -wafferhaltigen Knallgastheorie‘ vernehmen,
und fagt, daß er der Erflärung, welche Sngenhouß über die Erplofton
des Schießpulvers gegeben habe, unmöglich beiftimmen könne, vielmehr,
geftügt auf die Gründe der neu eren Chemie, und folgende Beleh-
rung ertheilen müffe. "Diefe Belehrung Iautet:

„Um die Wirkungen des Schießpulvers zu erklären, muß man auf
die natürliche Befchaffenheit feiner Gemengtheile, und bie hemifchen
Dualitäten (Verhalten) derfelben gegen einander, genaue Nüdficht neh-
men. Demgemäß haben wir in dem Cchießpulver als Gemengtheile zu
berüdfichtigen: 1) den Ealpeter, 2) den Schwefel, 3) die Kohle. Der
Salpeter ift zufammengefegt aus Salpeterfäure, Kali, und Kriftalli-
fationswaffer (9); die Salpeterfäure aus Sauerftoff und Salpeterftoff,
das Waffer bekanntlich aus MWafferftoff und Sauerftoff. HieraufF)
läßt fich folgende Erflärung von der Grplofion deg Schießpulvers grün:
den : Wenn das Schiefpulver mit einem glühenden Körper in Berh-
rung fommt, d. i. wenn e8 einer hinreichend hoher Temperatur ausge=
jet wird, fo entzündet fi der Schwefel und verfegt die ganze
Maffe, in einer faft unmerfbaren Zeit, in glühenden Zuftand. Hier er:
folgt nun eine wechfelfeitige Sneinanderwirfung feiner Gemengtheile und
deren chemifchen Mifchungstheile. Die Salyeterfäure wird in Eauer-
foffgas und Salpetergas zerlegt. Die Kohle wirft auf das Kryftal-
Hifationswaffer ##) im Salpeter, zieht die Säure (den Sauerftoff)
daraus an md bildet fohlenfaures Gas; der zweite Beftandtheil Dager
gen wird in Wafferftoffgas verwandelt. Der Schwefel wirft auf einen
Theil’ des Wafferftoffgafes und verwandelt e8 in ES chwefelwafferftoff-
98. So entfteht im Mugenttik ber Entzündung des Schiegpulvers
ein Öemenge aus Eauerftoffgas, Wafferftoffigas, Kohlenfäure und Schwe-

 

*) Menn man nämlid annimmt, dag .der Salyetr -Waffer enthalte inwelchem Fall befanntlih das Pulver nichts taugt,
.+*) Hierin liegt ein Serthum, denjeßt felbft Nichtchemifer begreifen. Der- Salpeter im Schießpulver enthält Fein Krhftallifationswaffer und wollteman. folchen beimifchen,

.

der es enthielte, fo würde immer. in Kuallgasbeim Verbrennen gebildet werben.
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felwafferftoffgas, welches als Knallgas fich entzündet und den Knall

erregt. °F)

Da die Luftmaffe aber vor ihrer Entzündung durch die Hige in

einen wenigftens. viermal größern Raum ausgedehnt werden Eann, folge

lich ihre Glaftieität in eben dem Maafe vermehrt wird, fo muß bie

Ausdehnung unftreitig den Grund von der Gewalt des Pulvers in fid

enthalten, welche wir bei feinem Abbrennen in verfchloffenen Näumen

wahrnehmen. Nach dem Abbrennen :bleibt Fohlenfaures Gas, MWaffer

und gefehwefeltes Kali (Schtwefelleber) zurüd. Daher auch) der erfti-

ende Geruch des abgefhoffenen Pulvers.” So weit die ddemifch-

wafferhaltige Knallgastheorie.

Sp verfihieden nun auch diefe Meinungen feyn mögen, fo flim-

men fie doch darin überein, daß bie fehnelle und große Ausdehnung

der entwidelten Gasarten, bie bewundernswürdige Wirkung des Pul-

‘vers hersorbringen; man erftaunt weniger, wenn man fich denkt, wie

groß umd fchnell diefe Ausdehnung ift, und wie heftig fie auf den

Widerftand wirken muß, der fie verhindert, fich auszubreiten. If nun

‚ diefer Widerftand an einem Orte geringer, als er ed an den anderen

ift, fo wird die ganze Kraft auf diefen einzigen Punktgerichtet feyn.

Dieß ift der Fall bei unferen Schießgewehren, wo die Ladung nie fo

feft fist, als die Dichtigfeit des Metals in feiner Gohäfton ift, denn

wenn der Widerftand hier nicht geringer wäre, fo müßte nothwendig

eine Zerfprengung des Laufs erfolgen.

Der Vollftändigfeit wegen will ich aud) eine andere, Die foge:

nannte Blasbalgstheorie de8 Dr. Shaw’s, eines Engländers, bier

mittheilen; fie ift folgende:

Sedes Pulverforn befteht aus Schwefel, Salpeter und Kohler

in einem gewiffen Berhältniß zufammengemifcht und möglichft innig vers

einige. Die Kohle fängt durch Berührung des Heinften Zunfens Feuer,

nachher fchmelzen der Salpeter und der Schwefel bei Diefem Feuer, und

gevathen durch die zwifchen ihnen befindliche Kohle in Brand mit Slam

me; welche fich von Korn zu Korn verbreitend, immer. Denjelben Effeft

augenblicklich. fortpflangt, wodurch, in einem Nu die ganze Pulvermafle

entzündet wird. Da ber Salpeter einen großen Antheil von Luft und

Waffer (9 enthält#*), welche jegt Durch Die Hige heftig verbiinnt wer:

*) Das Kuallzas befteht aber weder aus Kohlenfäure no aus Schwefelwafler-

ftoff, fondern blos aus.1 Bolum Sauerftoff und 2 Volumen Wafferftoffgas.

*) Der chemifch reine Salpeter beiteht aus 1 Mifhungsgewicht, Salpeterfäure

54 und 4 Mifch, Gew, Kali 48 und enthält Fein Kryftallwalfer.
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ben, fo wird eine Art von feurigem, Tosfnallendem Aualm er
zeugt, worin der Salpeter wegen feiner Waffer- und Lufttheile wie ein
Blafebalg auf die andern entzündlichen Stoffe (Schwefel und Kohle)
jo zu wirfen fcheint, al blafe er fie zur Flamme an, und führe ihreganze. Subftanz in Raub und Dampf fort, ;

Diefe Theorie wird mit vollem Rechte die feurig-[o8fnal-
fende Dualm» und Blasbalgstheorie genannt. Wir wollen.
uns nicht länger dabei aufhalten, vielmehr den günftigen Wind des 'englifchen Blasbalgs in unfer Segel blafen Taffen, und direct nad
Deutfchland feuern, wo wir glimmende und fchmelzende Particelchen
antreffen. Wir nennen Die aus diefen Atomen gebildete, die glim-mende und fihmelzende Partidelhen’stheorie, welcher. vieleder neueren Feuerwerfer anzuhängen fcheinen. Diefe Benennung fcheint
ganz paffend zu feyn, denn nad) diefer Theorie fängt ein Kohlenatom
Geuer, und wird zu einem augenblidlih glimmenden Kohlenparti-
felchen. Das glimmende Kohlenpartifelchen nimmt eine erhöhte Temz -
peratur an, und fehmelzt fein benachbartes Salpeteratom, biefes wird
augenblicklich zu einem fhmelgenden Salpeterpartifelchen und
fo wie ber gleichfalle Ihmelzende Schwefel von der, aus dem Kohlen:
partifeldhhen entbundenen Hiße zerlegt oder orydirt. Nach biefer
glimmenden und fhmelzenden Bartifelhenstheorie wird
fehr bald Sauerftoffgas, frei, in welchem die Kohle und der Schwefel
mit zunehmender Schnelligfeit verbrennt. " Ein Theil. des Schwefelsbemächtigt . fich, ohne orpdirt b. h. in Schwefelfäure verwandelt oderweö gleichviel ift, verbrannt zu werben, während die Partitelchen fchmel-zen, der Bafis der Salpeterpartifelchen d. h. der Kaliumpartifelchen undbildet Schwefelfalium. Da jede Kohle als Rüdkftand nicht vollfommenverfohlter Holzfafer noch Wafferftoff enthält, fo wird ein Theil desSchwefel als Schwefelwaflerftoffgas entbunden, und das Sauerftoff-gas bildet mit der. verbrennenden Kohle, Kohlenfäure.

Andere die fich zu der fohlenfauren Schwefellebertheoriebefennen, Teugnen, troß dem, daß man e& riecht, daß ber Schwefel imSchießpulver wirklich verbrenne, Sie fagen, der Schwefel dient nurdazu, den Salpeter fihneller *) zu zeilegen, al& dieß ohne denfelben ge:Ihehen würde, und durch feine hemifche Verbindung mit dem Kalium

 

*) In der That ift dem fonft fehr faulen Schwefel hier nicht lange Zeit zu derihm obliegenden Bunftion geftattet. :
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den mit, legterm ald Saliumoryd verbundenen Sauerftoff frei und wirk-
fam zu machen. Der gefammte frei werdende Sauerftoff dient alfo
dazu, um. die Kohle zu verbrennen, und es ift fonach die Wirfung des
Schießpulverd ald eine Verbrennung von Kohle in Eauerftoff unter

Begünftigung der Sauerftoffentbindung mittelft Zerlegung des Kalium:
orydes durch Schwefel zu betrachten. Man fönne fo auch Schießpuls
ver blos aus Salpeter und Kohle ohne Schwefel machen, da jedod)

in Diefer Mengung, ber in dem Kaliumoryde des Ealpeters enthaltene

Sauerftoff, welcher /, des in der Salpeterfäure enthaltenen Sauerftofs
fe8 betrage, nicht frei werden Fönne, fo betrage die Sauerftoffmenge,

welche in einem Pulver ohne Schwefel wirkfam werde, nur °/, der
aus gewöhnlihem Schießpulver wirffam werdenden Gafe, und e8 fey Da-
her diefes Pulver ohne Schwefel nur um fo viel fhwäcer als das

mit Schwefel bereitete.
Außer diefen verfchiedenen Scyießpulvertheorien giebt e8 noch eine

[hichtenweisbrennende Körnertheorie und. bie von Korn zu
Korn überfpringende eleftrifhe Funfentheorie welche legtere

allerdings aus dem chemifchen Bereinigungsbeftreben der verwandten
Stoffe und der bei hinzutretendem Wärmeftoff frei werdenden Elektrici»
tät, (welche die vafche Fortpflanzung des Feuers mit der nur der Elek
tricität zufommenden Schnelligkeit vermittelt) die Verpuffung allein
genügend zu erklären fcheint F), indeffen geht e8 mit Ddiefen Schießpul-
vertheorien wie überhaupt mit allen nicht leicht zu erflärenden Dingen
und Vorgängen die in einem Faum wahrzunehmenden Zeitabjchnitte

ftattfinden — die Phantafie hat hierbei freien Spielraum, ed kommt
viel auf einen guten Glauben an, wer diefen hat, dem fteht es frei, fich

mit einem tüchtigen Schuß Pulver um-feiner Sache gewiß zu feyn

hinüber zu erperimentiren, wer dann am todtften ift, Fanin fich jenfeits

rühmen, daß er hienieden recht gehabt habe, und auf feine Theorie ver:
Ihieden fey. Ich meines Theils halte die fhichtenweile Verbrennung
für die Dümmfte, die auf frei werdender Gteftricität baftrte Erflärung

der über alle Befchreibung rafchen Fortpflanzung der Verbrennung für
bie vernünftigfte Anficht von der Sade.

Wir haben alfo fennen gelernt 9 verfchiedene Theorien:

1) Die dephlogiftifirte Schießpulvertheorie von Ingen-
bouf.

*) Ih glaube überhaupt, daß es Feine Grplofion giebt, die nicht duch entgegen:

gefeßte eleftrifche Potenzen bedingt ift.
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2) Die zufammengedrüdte Lufttheorie Bernoulfi’s.
I) Die elaftifhe STüffigfeitstheorie des Abts Fontana.
4) Die demifh-wafferhaltige Knallgastheorie des preuf-

fifhen Obermedizinalvaths Hermbftädt. Hmrbe
5) Die fenrig losfnallende Dualm- und Blasbalgs-

theorie ded Dr. Shawe,
6) Die glimmende und fhmelzende Partifelgen’s Theo:

tie mehrerer neueren Feuerwerfer.
7 Die Eohlenfaure Schwefellebertheorie einiger neueren

Chemiker.
8) Die [hihtweisbrennennde Körnertheorie einiger Feuer:

werfsunverftändigen.
9 Die von Korn zu Korn überfpringenbe eleftrifche Entzün-

dungstheorie. |
Der lepteren Huldige ich in vernünftiger Verbindung mit 1. 6 umd

7., was nämlic) die als unzweifelhaft ftattfindenden fehr vafch vor fi
gehenden und Iediglich auf entgegengefegten elektrifchen Potenzen beru:
henden hemifchen Zerlegungen und Berbindungen betrifft.

%

2) Anfauf der Feuerwerfämaterialien.

Kein Künftfer ift fo fehr der Gefahr ausgefegt, unbrauchbare Ma:
terialien zu befommen, ald der Feuerwerfer, Unter den ihın dienenden
im gemöhnlichen Leben weniger bekannten Subftanzen und hemifchen
Präparaten fommen, wie wir in Diefer. erften Abtheilung gezeigt haben,
viele vor, die außer in der Feuerwerferei, bie jeßt noch feine anderwei-
tige technifche Anwendung oder Benugung zulaffen,, und deßhalb ent-
weder gar nicht, oder was noch weit fehlimmer ift, in einer durchaus

 unbrauchbaren Dualität zu haben find, man muß diefe daher entweder
jelbft anfertigen oder von einem mit hemifchen Arbeiten vertrauten
Künftler anfertigen lafjen. Hier trifft man auf unfägliche Schwierig.
feiten, bi8 man, wenn man nicht feloft Uebung ‚erlangt ‚hat, jemanden
findet, der fich diefen Arbeiten mit Sachkenntniß und Gefchidlichfeit un-
terzieht, fo daß er. ung ein wirklich brauchbares Präparat zu liefern im
Stande if. Bei denjenigen Präparaten, die nicht allzufchwierig anzu:
fertigen find, und nicht einen fchon ziemlich gewandten Chemiker vor:
ausfegen, habe ich mich auf eine unıftändlichere Belhreibung eingelafs.

‚ fen und ihre Anfertigung genau und deutlich gelehrt, hingegen da, wo
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bie Bereitung einen gefchietten Chemiker voransfegt und von Laien nicht
unternommen werben Fann, habe ich blos Winfe extheilt, um. auf die

Eigenfhaften aufmerffam zu machen, auf die e8 uns entweder haupt-
fächlih anfommi, oder die Mängel hervorgehoben, die das Präparat
gewöhnlich Hat, aber für unferen Zwed nicht haben darf und zugleich
im allgemeinen auf einen dem  Sachverftändigen hinlänglicd verftändli-
hen Weg verwiefen, ber ihn am ficherften zum Ziele führen wird, wenn
er. Danach arbeiten will. Aber diefe Herren wollen gar oft nicht folche

Winfe benugen, wie mir früher-ein eigenfininiger Menfch vorgefommenift,
der in ber Borausfeßung, Daß er das befjer verftehe ald ich, immer
wieder Natrım ftatt Kali als Fällungsmittel anmwendete,
Bei denjenigen Artikeln, die man in den chemifchen Fabrifen vor=

räthig. findet und von baher bezieht, oder auch bei den Meaterialiften

einfauft, hat man alle Borficht anzuwenden, daß uns nicht etwas ganz
Sremdartiges in die Hände gefpielt wird, denn aus Unwiffenheit oder

Unachtfamfeit diefer Leute erhält man felten, was man verlangt. Ihre

Verfiherungen: „befte Qualität, fchön Eryftallifirt, vein, troden, neutral
u. |. w., find Handelsreden, die ihnen bei den nichtewürdigften Abgän-
gen und Meberbleibfeln, Die fie aus den &den der Schubladen zufam-

menfegen, fo geläufig find, daß man ihre Induftrie nur. bewundern Fann.
Bisweilen Fommt man au) zu einem armfeligen Materialiften, der in
forgfältig zugebundenem ‚Slafe, was Außerlih vol Ruß und Staub
oder Spinnmweben hängt, einen Heinen Neft verwitterten Salzes aufbe-
wahrt, und frol) ift, daß einmal ein Käufer zu der verlegenen Waare
fih findet. Er fpricht: dergleichen wird bei mir nur felten gejucht, man
hält fih8 nur, damit man es doch hat, wenn in langer Zeit.einmal
Nachfrage. gefihieht. Chemiker. fuchen eine Ehre Darin, wenn fte die

Salze in: vecht fhönen großen Kryftallen darftellen. Aus der Form
diefer. Kryftalle läßt fich allerdings zuweilen auf die Aechtheit des ‘Prä-
parats fchließen, und ‚in fofern ift auch bei dem infauf darauf zu fer

hen, ‚bejtellt man aber dergleichen Präparate von zuverläffigen Arbei-
tern, jo fann man benfelben oft unnöthige Mühe und Zeitaufwand er:
fparen, wenn man ihnen fagt, daß wir unfer "Salz nicht Eryftallifixt,

fondern nur bis zur vollfommenen Trodenheit abgedampft, in Pulver:

form verlangen, auf biefe Weife erhält man meiftens ein wollfommen

brauchbares wafferfreies PBroduft.
Die Mittel deren man fich in chemifchen Babrifen bedient, Präpa-

rate -Darzuftellen, fünnen fehr verfchiedener Art feyn, meift .entfcheidet

der Vortheil des: Babrifanten, je-nachdem fich ihm zu einer bequemen
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und wohlfeilen Darftellungsweife die Gelegenheit darbietet, über das
Dabei zu wählende Berfahren. So werden ;. 8. manche Salze aus
einer Auflöfung- ausgefihieden, in der fie fih gemengt mit anderen Sal-
zen vorfinden, Diefes Ausfcheiden ift gar oft nur dadurch möglich,
daß man die Auflöfung zur. langfamen Sryftallifation bringt, und bie
verfchiedenen Kryftalle von einander abjondert. Eind die Salze fo ber
Ihaffen, daß das eine früher fryftallifiet, ald- das andere, und daß man
durch Abfichten der Flüffigfeit die da8 andere Salz noch gelöst enthält,
das von uns gewünfchte Präparat rein erhalten und durch Abwafchen
völlig von fremden Beimifchungen befreyen Fann, fo wird unfer Salz in
den meiften Fällen die gewünfchte Wirfung- thun. Gar oft ift e8 aber
ein ganz anderer Fall, der Fabrifant beabfichtigt ein reines Produft
darzuftellen, was früher Eryftallifirt und die übrigbleibende Flüfftgfeit ent»
hält das, was wir winfchen, in einem vielleicht fehr unvollfommenen
Zuftand, darum Fümmert er fich aber nicht viel, er läßt den Nüdftand
abdampfen und giebt uns dag Weberbleibfel, ald das was wir gefordert
haben. Man fieht leicht ein, daß man auf folche Weifenur fehr felten
ein reines Präparat erhalten wird, weil immer etwas von dem Eals,
was der Fabrifant bereitete, mechanifch mit eingefchloffen vder den dus
legt gebildeten Kıyftallen anhängend beigemifcht bleibt. Durch mehr-

- fältige chemifche Operationen, Umkriftallificen, Auflöfen in Weingeift und
dergleichen, laffen fich diefe Berunreinigungen zuweilen, wenn man fh
Mühe genug giebt und weiß worin bie Beimifchung befteht, nach und
nad) entfernen, es ift Diefes aber eine oft fehr mühfame, Tang-
weilige und dabei Foftfpielige Arbeit. Kennt man die Bereitungs-
art in den Babrifen und ift unfer Salz ein foldhes, wo auf dem
Wege der Kıyftallifation von anderen Salzen abgeföjieden werden muß,
jo ift e8 befler, das Präparat von den Sabrifanten nicht in Bul-
verform abgedampft, fondern Ichfechterdings in anfehnlichen großen Krhe
fallen zu verlangen, weil die größeren Kryftalle von gehöriger Bildung
auf Reinheit fchließen Taffen. DBerlangt man dergleichen Präparate
nur abgedampft nicht gehörig Fryftallifirt, und ift man nicht von ber
Redlichkeit des Berfertigers vollfommen überzeugt, fo Fönnte man leicht
Gefahr laufen, irgend einen mit allerlei Unreinigfeiten vermifchten Rüdftand
abgedampft zu erhalten, aus dem fih nicht einmal das Salz, welches
wir wünfchen, ausfcheiden und rein darftellen läßt.

Ganz befonders hat man bei bem Anfauf des falpeterfauren Stron-
tians und des falpeterfauren Baryts fh vor Betrug zu hüten. Der
Strontian wie der Baryttaugt nichts, wenn feine Salpeterfäure von dem
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fogenannten Ehilifalpeter, wovon wir $. 11. gefprochen haben, gewonnen
worden ift. Aus diefem wird in der neueften Zeit, wegen MWohlfeitheit
häufig die Salpeterfäure dargeftellt, daher taugen alle damit angefer-
tigten Präparate zum Penerwerksgebrauch nichts. Websfy jagt: in
der 5ten Auflage feines Werks Seite 2. des zweiten Nachtrags:

„Ich Habe in neuerer Zeit Die Bemerfung gemacht, daß der falpes

terfaure Streontian, welcher gegenwärtig im Handel vorfommt, eine
fehlechtere Wirkung macht, ald in früherer Zeit, er gibt in den Feuer-

werfsmifchungen Fein reines Roth, fondern eine mehr orange Färbung.

Dies Salz wird nännlich, bei der gegenwärtigen gebräuchlichen Be-
reitungsart fehr häufig mit Natron verunreinigt, weldhe Berunreini-
gung, fei fie auch noch fo gering, jene üble Wirfung hervorbringt. Um
mit, Diefem Salze ein vollfommenes reines Noth zu erhalten, ift es
baher nothwendig, bei der Bereitung befjelben alle und jede Behandlung
mit Natron vermeiden zu laffen.

Ft der falpeterfaure Strontian einmal mit Natron verunreinigt,
fo läßt fich Diefe Verunreinigung auf Feine Weife mehr entfernen, ohne
das Salz gänzlich zu zerlegen. Ganz der Ähnliche Fall ift e8’ mit dem
falpeterfauren Baryt, daher man diefe auf Proben erft anfaufen muß. _
Laßt man fie fich bereiten, fo muß Salpeterfäure aus Kalifalpeter dazu
genommen werden. Wenn man ihn in chemifchen Fabriken beftellt, um
ihn frifch zu befommen, fo verfäume man nicht, diefes ausdrüdlich zu
verlangen, aud) ihn troden oder wafferfrei zu beftellen, jonft erhält
man ihn in großen fcheinbar zwar fehr trodenen aber doch wafferhalti-

gen Fryftalien oder Klumpen, und man hat dann viele Mühe mit fei- -
ner Zubereitung und gehörigen Trodnung.

3) Ueber die Wirfung der Kohle ala Dochtmittel.
(Nah Martin Webstky.)

Websky fagt in feinen neueften Anfichten md Erfahrungen im
Gebiete der Luftfeuerwerkfunft:

IH bin bisher der Meinumg gewefen, daß bie Wirkung, welche die
Beimengung von Kohle in einem Gemifh von Salpeter und Schwefel
hervorbringt, auf dem chemifchen Verlangen der Kohle, fich des Sauer:
ftoffs der Salpeterfäure bemächtigen zu wollen, beruhe, es ift Diefes
aber wahrfipeinlich nicht der Fall, es fcheint vielmehr die Wirkung der

Kohlehier eine phyfifalifche, und die Bildung von Kohlenfäure
ein fecundärer chemifcher Prozeß zu feyn, der erft dann ftattfindet,
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nachdem. die phyfitaliihe Wirkung der Kohle vorangegangen: ift, denn,
fegt man einem. Gemifch von Salpeter und Schwefel, welches wie-oben
bemerkt, fich. mittelft- eines brennenden Körpers nicht fo entzünden läßt,
daß es dann für fich allein fortbrennt, einen unverbrennlichen, ftveng-

flüffigen Corydirten). Körper in Bulverform zu, 3.8. feinen Sand, ge

ftoßenes Glas, Kreide, Fohlenfaure Erden, Metalloryde 2. fo verpufft
das Gemifch- dann ebenfalls, fo wie mittelft Beimengung von Kohle,

bald mit mehr, bald mit minderer Lebhaftigfeit, je nachdem der. zugefegte
unbrenndare Körper mehr oder weniger pords ift;. e8 verfleht fi von

felbft, daß nad) Maaßgabe der. größeren oder geringeren Boluminsfität
des zuzufeßenden Körpers ein gewilles Maaß gefunden werden muß,

wenn Durch denjelben. das Bortbrennen dev Mifchung bewirkt werden
fol. Der Sat

Salpeter 9 Theile, Schwefel 3 Theile, Doppeltkohlenfaures

Natron 2 Theile, .
liefert hierzu ein fprechendes -Beifpiel.

Diefe Beimengungen unverbrennlicher ftrengflüffiger Körper zu dein

Salpeterfage wirken wahrfcheinlih ganz in der Art, wie das Docht in
einer Wachs = oder Talgkerze, je fehlechtere Wärmeleiter diefe Subftan-
zen find, defto befjer ift hier ihre Wirkung; indem der fihlechte Wär-
meleiter die von außen empfangene. Temperatur fefthält, werden, wenn

die Zeimperatur den nöthigen Grad erreicht hat, die zunächft liegenden
Salpeterpartifelchen durch denfelben gefchmolzen, in die Zwifchenräume
diefes Körpers mittelft Capilarität aufgefogen (d) — oder aud)
mittelft Atraction von feinenäußeren Flächen angezogen #), und hier, in

fo Außerft Feine Theilchen zertheilt, durch die Temperatur. defjelben zer:
legt, worauf dann der Schwefel in dem frey gewordenen Sauerftoff

zum Theil verbrennt und eine Slamme bildet, zum Theil da8 aus dem

Salpeter frei gewordene Kali reducht und mit dem Kalium fich verei-

nigt. Befteht die beizumifchende Subftanz aus einem brennbaren Kör-
per, ald Schwefelmetalle, 3. ®. Antimon, Nealgar, oder aus Teichtver-
brennfichen regulinifchen Metallen, ald 3. B. Zinf, -Stibium, Arfen
u... w., fo ift die erfte Wirkung diefer Körper auf den Salpeterfag

zwar ganz gleich der Wirkung unverbrennlicher Subftunzen zu betrach-
ten, aber. die Wirkung wird nad) einigen Momenten fogleich weit hef-
tiger, ‘weil diefe Körper dann mit dem freiwerdenden Sauerftoff felbft

») Lehteres will ih gelten Taffen, weil biefe Körper fich gegen den PAR tes ı

gativ eleftrifch verhalten.
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verbrennen, wobei die Temperatur erhöhet und Sa bie Serlegung
des Salpeters befchleunigt wird.

Daß die Kohle unter allen Subftanzen hier am wirffamften ift,

bat feinen Grund in den eigenthimlichen Eigenfehaften derfelben. Die

Kohle ift, auch im fein zertheitten Zuftande, ein höchft poröfer Körper,
befigt daher eine große Gapilarität, fie ift einer der fhlechteften Wär-

meleiter hält daher die empfangene Temperatur leichter al8 andere Köre

per feft. Sie hat eine Außerft große Affinität zum Sauerftoff, verbrennt
daher mit demfelben augenbliclich zu Kohlenfäure; da die Kohlenfäure

nun gasförmig ift, fo verläßt jedes Partifelchen Kohle fogleich die Miz

fung, fobald e8 feine Wirkung gethan hat, und greift dann nicht wei-
ter mehr ftörend in das- Fortfihreiten ber Verbrennung ein. Andere

brennbare Subftanzen, welche mit Sauerftoff verbunden, feine Gasform

annehmen, häufen fih, nachdem fie ihre Wirkung gethan haben, als
Nüdftand an, und befihränfen durch ihre Maffe, dann mehr oder we-

niger die Lebhaftigfeit der Verbrennung des Gemifches; daffelbe ift der
Sal bei allen unbrennbaren Subftanzen. Kohlenftoffhaltige Körper,
3. B. Holzfpäne, Licopodium,. Harze, Bette 2c., Leiften zwar in obiger

Beziehung ebenfalls gleiche Wirfung, jedoch erft dann, wenn ein Theil
chen berfelben durch von außen hinzugebrachte Temperatur zerlegt wore

den ift und fich Kohle ausgefihieden hat; die Verbrennung der fich ge-
bildeten Kohle erzeugt Dann wieder die nöthige Temperatur, und das

zunächft liegende Theilihen der Fohlenftoffhaltigen Subftanz zu zerlegen,

und fo fihreitet die Verbrennung der Mifhung dann ebenfalls weiter

fort. Solche organifhe Stoffe, die mit Hinterlaffung eines feften Koh:
lenrücjtandes verbrennen, d. bh. bei ihrer Verbrennung Kohle ausfchei-

den, Örennen auch mit Salpeter, allein, ohne weitere Beihülfe von
Schwefel. Solde Stoffe aber, welche bei erhöheter Temperatur in

Gas verwandelt werden, ohneeinen Nüdftand zu hinterlaffen, als zum
Beifpiel Kampher, wien Stearin u. f. w. brennen mit Salpeter al-
fein nicht.
Daß man zur Belebung der Verbrennung nicht überall bereits

fertig gebildete Kohle allein anwenden Fann, fondern oft den Eohlenftuff-

haltigen Körpern hierzu den Vorzug. giebt, hat feinen Grund darin, daß
bei Anwendung ber Kohle, fey- fie auch noch fo fein gepulvert, immer
Kohlentheildhen mechanifh in die Slamme aufgerißen werden, und ent-

weder ald Funken erfcheinen oder der Tlamme eine gelbe, vöthliche Fär-
bung duch ihre Erglühen ertheilen. Da wo es auf Slammenbildung

ankommt, leiften auch die Eohlenftoffhaltigen Körper DRAHT eine bej-
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fere Wirfung ald reine Kohle, weil ihr Gehalt an Wafferftoff bie
Slammenbildung begünftigt und exheifcht, zuweilen auch) Darm, wenn
die Stoffe Tchmelzbar find, wie 3. B. Zufer, Schellad u. f. w., weil
fie mit den übrigen Beftandtheilen des Sabes sufammenfehmeljen und
durch das Nufgerifenwerden einzelner Kohlenartifeln mehr oder weni-
ger verhindert wird.

4) Ueber die feichte Entzünplichfeit und die Temperatur Der
Shlorfalifäße.
(Nah MWebsky.)

ALS man angefangen hatte, das chlorfaure Kali in der Feuerwer-
ferei zu benußen, war man der Meinung, daß während der VBerpuffung
deffelben mit brenmkaren Körpern eine weit höhere Temperatur erzeugt
würde, ald eine ähnliche Berpuffung des Salpeters hervorbringt; es ift
dieß aber nicht der Fall, im Gegentheil, das hlorfaure KPali entbindet
bei feiner Zerlegung mittelft brennbarer Körper weit weniger Wärme:
ftoff al8 der Salpeter, wie mehrfache Crfcheinungen dieß beweifen.

Der Salpeter zerlegt fich bei erhöhter Temperatur erft nach dem
ex gefhmolzen und dann biß beinahe zum Glühen erhigt wird; Ddage-
gen zerlegt fih das chlorfaure Kali fchon in dem Augenblide, wo bie
Temperatur den Schmelzpunft deffelben erreicht, und der Schmelzpunft
des chlorfauren Kali ift niedriger als der des Salpeters, daher verpufft
das chlorfaure Kali fo leicht mit allen leicht brennbaren Körpern, was
bei dem Salpeter erft hei einer höheren Temperatur gefchieht. Zur Uns
terflügung meiner Anficht, daß Mifhungen von hlorfaurem Kali mit
brennbaren Körpern, Flammen von niederer Temperatur geben, als ähn-
ie Mifhungen von Salpeter, mit brennbaren Stoffen, führe ich nod)
Solgendes hier an: R

Mifhungen, in denen Salpeter, ober ein anderes falpeterfaures
Ealz der Sauerftofflieferer ift, entzünden alle Mifchungen, deren Sauer
ftofflieferer in einem chlorfauren Salze befteht, fehr leicht, wenn fie an-
gezündet mit benfelben in Berührung Fommen, dagegen werden bie er-
fteren Mifchungen durch die legtern nur fehwer, mitunter gar nicht
entzündet.

Die Erfahrung lehrt, daß die Temperatur, welche ein Brennender
Körper entwickelt, um fo höher ift, ald die Temperatur war, welche er
von außen bedurfte um ihn in den Zuftand der Verbrennung zu ver-
fegen; nun unterliegt e8 aber feinem Zweifel, daß Mifchungen von Sar-

\
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peterı ber falpeterfauren Saken mit brennbaren Körpern eine weit hö-
here,von außen hinzugebrachte Temperatur bedirfen, um fie in den

Zuftand der Verbrennung (Zerlegung) zu verfegen, als alfe Mifhuns
gen von chlorfaurem Kali oder chlorfauren Salzen mit brennbaren Stof
fen, folglich müffen aud) die erfteren Mifchungen heißere Flammen ges

ben, als die leßteren; es feheint denmach fehr wahrfcheinlic,, Daß bie

Höhe der Temperatur, welche ein brennender, Körper entwidelt, in gleis
hem Verhältniß fteht mit, der Höhe der Temperatur, welche er von auf-

fen zugebracht bedurfte, um ihn in den Zuftand der Zerlegung zu verfegen.
Umgiebt man eine Eleine dünne Silbermünze in einer Scale mit

einer Mifchung von Salpeter, Schwefel und Antimon, und zündet man
die Miihung an, fo wird die Silbermünzezu einer Kugel zufammen
gefhmolzen.. Macht man diejen VBerfuch unter gleihen Mifdyungs- und

äußeren Berhältniffen mit einer Milhung von chlorfaurem Fali, Schwer

fel und Antimon, fo bleibt die Silbermünze ungefchmolzen.
Ich führe diefen intereffanten Verlucd hiermit an, weil derfelbe bie

obige Theorie fehr fehlagend zu beweifen fcheint, bei näherer Beleuch-

tung aber dennoch nicht 8 beweist, denn man muß erwägen, daß zum

Schmelzen der Metalle e8 nicht allein auf die Höhe der Temperatur,
fonbern auch und noch mehr auf Die Zeitdauer der Vemperatur. ans
kommt; Mifchungen von hlorfaurem Kali mit brennbaren Stoffen verz

 

puffen aber, unter gleichen Berhältniffen, mindeftens noch einmal fo
Schnell, al8 gleiche Mijchungen, in denen das chlorfaure Kali durch Sal-

peter erfeßt ift, daher Fönnte die chlorfaure Kalimifchung immerhin eine
heißere Slamme geben, al$ die Salpetermifchung, und dennoch nicht ver-
mögend feyn, die Silbermünge zu fehmelzen.

5) Bon dem Stich hehebenden Mitteln.
Nah E. Schuell.)

- Sn der Feuerwerferei werden hie und da Stoffe angewendet, die
binfihtlich ihrer Wirkung in den Süßen, weder zu ben Sauerftoffliefe-

vern noch zu den brennbaren Subftanzen, und -ebenfo wenig an und
für fih betrachtet, zu den färbenden Stoffen gehören, e8 find diefes bie
drei Chlorverbindungen mit flüchtiger Bafis: der Salmiak, das Calomel

und der ähende Sublimit.
Diefe Stoffe haben die Eigenfhaft, Die Verbrennung der Säse

zu verlangfamen; fie. hemmen, wenn fie den Süßen beigemengt werden,
in ganz Fleinen Quantitäten fchon die Verbrennung des Salpeterfüges

H2
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gänzlich, in Chlorfalifag äußern fie gleichfalls eine heminende an
obfchon in bei weiten geringerem Muafe. Sie bilden in viefer Hin-
ficht gewiffermaßen den Gegenfag zu den Dochtmitteln.

 Dür den Seuerwerfer haben fiedie gute Eigenfchaft, Die der Far:
bung nachtheilige Wirkung der Kohle in den grünen Barytfägen zu be-
heben, fie machen im Allgemeinen alle (grünen und blauen, mitunter
auch bie rothen) Färbungen intenfiver und geben ihnen, felbft bei we-
niger vorhandenem färbenden Material, eine dunkfere Nuance.

Ob diefe Wirfungen b[o8 Folgen der, durch die beigemengten Chlo-
ride, erzeugten Verlangfamung ber Verbrennung und der Dadurch. be-
wirkten Herabftimmung der Temperatur find, ift nicht ausgemacht, e8
fheint jedoch ihre Wirfung hierauf zu beruhen, da mit der Steigerung
der Intenfität der Färbung, welche fie hervorbringen, die Lichtftärfe oder
Leuchtkraft ded GSapes etwas abnimmt. Den blau ober violett bren-
nenden Ghlorfalifägen, welche feinen Schwefel enthalten, werden diefe
Ehloride in größeren Mengen darum beigemengt, um das zur Entite-
hung ber, blauen Farbe unentbehrliche Chlor dem Säbe zuzuführen.

Unter die Nebenftoffe gehört auch das zugleich ald Dochtmittel tie>
nende Galmai, weil e8 in Säßen, in denen eine Selbftentzündung durch
faure Reaktion zu befürchten fteht, diefe Säurewirfung zu nextralifiren
vermag und unfchädlich macht, indem es die meiften Säuren begierig
aufnimmt, und weder die Färbung ftört, noch der vafıhen Verbrennung
bhinderlich. ift.

Schlußbemerfung.

Hiermit befchließe ich num Die Befchreibung der vorzüglichften zur
Deuerwerferei dienenden Materialien. Dem der nach einer gründlichen
Belehrung dürftet, glaube ich nicht zu umftändiih zu Werk gegangen
zu feyn. Ein derartiges Werk foll doch wohl alle Fragen, die man
über ben behandelten Gegenftand ftellt, genügend beantworten, Fann
alfo fich nicht blos auf das Allernöthigfte befehränfen. Daß ich ziem-
ich vonftändig Alles, was von mir felbft geprüft worden ift, aufge
führt habe, und dabei nit vergaß, auf Diejenigen chemifchen Eigen-
Ihaften und Beftandtheife aufmerffam zu machen, welche bei der Mi-
hung fowohl im angefeuchteten Zuftand, wenn-fie mit anderen Mate-
tialien in Berührung fommen, eine Serfeßung erleiden, wohl gar erplo-
diren und für den Laien, ber fih damit befchäftigt gefährlich werden
fönnten, ftellt Hoffentlich mein Werk um eine Stufe höher, als mehrere
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nn Schriften. Mit Recht verlangt mar, daß jeber die
Stoffe mit denen ex fi) befchäftigt, möglichft genau fenne. Das Fort _

fehreiten der Kunft macht dem Feuerwerfer nothwendig, fich mit einer

Menge gefährlicher leicht zerfeglicher Stoffe zu befchäftigen. Wo fol

diefer nun eine genügende Anleitung finden, wie er jeden einzelnen zu

behandeln hat, wenn ihn bier fein Handbuch verläßt? Dan Fan ihm

nicht zumuthen, baß ex der Liebhaberei zur Beuerwerffunft wegen Cher

mie ftubire, fich theure Werke darüber anfchaffe und felbft, wenn er

das thun und die Ausgabe nicht fcheuen wollte, fo würde er fid) fo

leicht nicht aus. einer Maffe von fremden Gegenftänden das zufammen

zu fuchen im Stande feyn, was ihm zu feinem Zwerfe bient, weil Defr

fen oft nur gelegenheitlich Erwähnung gefchieht und Momente, worauf

es-ihm am meiften anfommt, bei dem einen Etoff nur zufällig, bei dem

anderen wieder gar nicht in Betrachtung gezogen find, fo daß ihm. biefe

Eoftbaren Werke über Die Chemie für den erften Anfang wenigftend gar

‚nichts nüßen fönnen, under fih am Ende genöthigt fehen. müßte, felbft

Berfuche anzuftellen um mit Schaden Flug zu werden. Wer Diefes ger

than hat, wie ich, zu einer. Zeit, wo man Websfy’s Schriften no

nicht hatte, der wird wiffen, wie zeitraubend ein foldyes Gefhäft ift,

und wie lange man auf fo ungebahntem geld, wie bisher biefe ftet8

ald Nebenfadhe wenig mit ‘Tleif und. wiffenfhaftlihem Sinn fuls

tipiete Punft geblieben war, im Dunkeln herumtappt, bi8 ung endlich

ein Licht aufgeht, welches uns. die vielen Irrtümer zeigt, und den vich-

tigen Fürzeften Weg leuchtet, der aus diefem Labyrinthe führt. Denies

nigen wird aber mein Werk am millfommenften feyn, benen ed lange

genug ebenfo gegangen ift, wie mir, daß fie nämlich) eine Menge aufs

Geradewohl von anderen niedergefchriebenen Säge probiren mußten, Die

faft immer fehl flagen und uns alfe Luft benehmen, weitere Berfuche

anzuftellen. Mit MWebskys Werk war freilich ein fehr gangbarer Weg

gebahnt, fo daß ih in Verfuchung fam, alle frühere Schriften ohne
Gnade dem Kaminfeuer, zu übergeben, ald ich bdiefes ausgezeichnete
Merk zum erften Mal in die Hand befum.

Ein gutes, zuverläfiiges Werk: ift, felbft wenn e8 mehrere Gulden

koftet, wohlfeil, und-derjenige, welcher über Beuerwerferei fchreibt, ger

“winnt ficherlich nichts. dabei, felbft wenn ihm ein guted Honorar zu

Theil wird; denn wer die Säge alle mit der Wage in ber Hand an-

fertigt, und hunderterlei Materialien die zum Theil gar nicht leicht zu

befommen find, erft nach der Neihe herum probiren muß, bis er einige

Stoffe a Mifhungsverhältniffe ausfindig macht, die dem Bedärfniß
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reentfprechen und das Teiflen, was man jeßt von einem Sayverlangt,. ber wird ficherlich das Zehnfache opfern müffen, was heut zuZageein Verleger als Honorar bieten kann. Allein nicht um des Geldeswillen, das ift meinem Herrn Verleger befannt, fondern um ber Riffenfchaft und Funft willen unternahm ich Die Ausarbeitung dieferSchrift. Ich Habe manches gefagt, was man in Websrys Merk nichtfindet, dagegen fehen dort viele fchäßbare Mitthe-lungen die ich nichtaufgenommen habe, weil ih wünfche, daß Diefe beiden Werke neben einz-- ander befiehen, und eins dag andere ergänzen möchte. Wer ein Ver-. Hnügen an der Feuermwerferei findet, der Ihlägt wohl eine Heine Aug-gabe fiir eine derartige Schrift die ihm neue Anfichten bietet, nicht an,fheuet wohl felsft ei größeres Opfer nicht. Auf folche Weife habeih nach und nad) meine Erfahrungen gefammelt, mit Freunden corre-fpondirt in der legten Zeit habe ich felbft einige Briefe von HerrnCommerzienrath) MWebsty, Nittergutsbefiger in Wüftegiersdorff erhalten,und verdanfe überhaupt diefem Koryphäen in der Veuerwerfgfunft ei-nige meiner beften Säße und die Berichtigung vieler früheren Anfic;-ten. Ich füge demfelben hiermit öffentlich einen Danf für alle feineMittheilungen. #)
Meine geneigten Lefer erhalten in der folgenden Abtheilung bieneueften und, beften Compofitionen, die in ber Seuerwerferfunft big jeßtaufgefunden worden find. Cie find alle ohne Ausnahme probat undwo fie nicht alfe gleichen Effeft hervorbringen, da ift diefe8 genau an-gegeben, um eine Auswahl unter den ung zu Gebot fichenden Mate:tialien treffen zu Fönnen, Schlechte nahm ich nicht auf, ich Fan fiedaher mit aller Gewifienhaftigfeit anempfehlen, und man kann fi ih-ver mit vollem Vertrauen bedienen. "Sch habe mit ‚allen bisher befchtiesbenen Stoffen zuerft ohne weitere Beimifchung Berfuche angeftellt, wie3 DB. img. 13, befchrieben, um vor allen Dingen das richtige Ver-hältniß des färbenden Salzes zu dem brennenden Subftrat zu vermit-tem, war Diefes einmal feftgeftellt, fo verfuchte ich, Dur) mebrfältigeEombinationen und Beimifchungen verfchiedene Sarbennuancen, Schat-tirungen, Verbefferungen und Erhöhung des Glanzes, bei manchenSarben mehr Nefler u. f. w. hervorzubringen. Darüber führte ich eineArt Journal, in welches ich die DWerfuche mit Angabe des Tags, an
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*) Au, mit Chertier ftehe ich. in Eorrefpondenz, und feinen Mittheilungen HabenMehrere meiner neueften Eompofitionen ihre jegige Vollfommenheit zır danken,
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dem ich diefen oder jenen Sat, au) wenn er noch fo fchlechten Effekt
hatte, eintrug, um nicht zu Wiederholungen zu fommen und etwas von
Wichtigkeit, oder auch ftörente Umftände ic. zu vergefien. Die fchlech-
ten durchftrich ich, um fie von den befferen fogleich unterfcheiden zu

fönnen. Die vorzüglichften brachte ich in eine nach den verfchiedenen
Farben gehörig geordnete Reihe und diefe find es, bie ich Dir lieber Ler

fer in meiner zweiten Abtheilung vorlegen werde. Ich habe mich Fei

deren Zufammenftellung fo viel wie möglich einer gebrängten Kürze

befleißigt, ohne defhalb die nothtwendigen Einzelnheiten und nothwendis

gen Winfe außer Acht zu Laffen, die bisweilen nöthig fehienen, um

überall die erforderliche Acurateffe ‚und Vorficht in Behandlung der fo

fehr verfihiedenen Stoffe eintreten Laffen zu können.

Zweite Abtbeilung.

Von den Feuerwerkmifchungen oder Säßen,

 

Erfier Abfınitt.

Bon den. verfihiedenen Gompofitionen zu Weihfeuer.

8.1. Erfte Gruppe. ;

Neo. 1. Weiße Treibefäbe zu Nafeten, Weuerräbern, Bontainen sc. it.

Mehlpulver 6. Theile, Schwefel 1 Theil,
Salpeter 2 Theile,

-

Zinn (mittelfeine Körnung) 4 Theile.

Srifeh bereitet hat biefer Sag ausgezeichneten Effekt. Ueber bie

Zubereitung des Zinns vergleiche, man erfte Abtheilung $.20., bei läns

gerev Aufbewahrung brennt er wieder, etwas vörhlih. Zu Nafeten

giebt man dem Zinn eine Körnung, wie ohngefähr das gewöhnliche

Schießpulver hat, und mifcht noch ehvas größer gefürntes bei, dadurch

befommt man diefe, weiße Zunfen, die viel weißer ausfehen, ald jene

von Stahlipänen. Die Zinnfunken find fuglich rund und die, während

die von Stahl erhaltenen fternartig umherfprühend erfcheinen.
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